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Der Brieger 


B uͤr ger freund, 


Eine Zeitſchrift. 


No. 21. 


Brieg, den 21. May 1819. 


Was geht es mich an? 


Theodor war ein guter Sohn, nur etwas traͤge, und 
was ihn nicht nahe anging, damit gab er ſich ungern 
ab. „Was geht es mich an?“ pflegte er immer zu 
ſagen, beſonders wenn es darauf ankam, irgend ei⸗ 
nem Fremden einen kleinen Dienſt zu erweiſen: ich 
werde doch den Mann in meinem Leben nicht wieder⸗ 
ſehen, oder etwas mit ihm zu ſchaffen haben.“ 

Sein Vater, ein vernünftiger Mann, ein Fabri⸗ 
kant in Breslau, verwies ihm oͤfter dleſe Traͤgbeit, 
dieſen Mangel an Theilnahme fuͤr alles Fremde. „Un⸗ 
ſre Welt iſt fo klein,“ ſtellte er ihm vor, „daß wir 
eigentlich Alle Nachbarskinder find, und gar nicht wife 
fen koͤnnen, wo wir noch e mit einander in =. 
ruͤhrung kommen werden.“ i 

Der Sohn ſchuͤttelte unglaͤubig den Kopf. 

„Du glaubſt mir nicht? — Komme her, ich will 
dir ein paar Geſchichtchen erzählen, die zwar nicht 
mir ſelber, doch hieſigen, dir wohlbekannten Einwob⸗ 
nern wiederfahren ſind.“ 
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„ Du kenuſt 15 Best Weſt % hub der Alte a. 
ö Der immer urig herumſchleicht!? ? 
„Deerſelbe. Und weißt du auch, warum er fo me⸗ 
1 af?“ 
„O ja, er hatte vide‘ liebe cm die vergiftet 
wurde.“ 


„Ganz recht, aber wie ging das zu? — Der Kriegs⸗ 
rath kam an einem rauhen Wintertage von einer Ge⸗ 
ſchaͤftsreiſe zuruͤcke“ Einige Meilen voh hier findet 
er auf der Landſtraße einen zerbrochenen Wagen, 
drei Herren und eine Dame waren ausgeſt egen und 
froren gewaltig. Der Kutſcher und der Bedienter 
flickten an dem Wagen, um wenigſtens Breslau 
damit zu erreichen. Es wurde ſchon dunkel. Der 
Kriegsrath hätte ſowohl die Dame und einen: Her⸗ 
ren mit in feine Kale ſche nehmen können, es flog ihm 
duch der Gedanke durch den Kopf, allein er war eilig, 
er batte ſeine Frau unpaͤßlich binterlaſſen; die Wege 

waren ſchlecht; wenn er noch zwey Perſonen auflud, 
ſo kam er vielleicht eine halbe Stunde ſpaͤter nach Haus 
fe. Er fuhr alſo ſtill vorbey, und dachte: was geht 
es mich an? die Reiſenden waren auch zu delikat, ihn 
darum anzuſprechen, doch baten ſie ihn, da er einige 
Stunden fruͤher als ſie nach Breslau kommen werde, 
in ein Wirthshaus zu ſchicken, welches fir ihm benann⸗ 
ten, und warme Zimmer zu beſtellen, damit fie fich 
trocknen und auswaͤrmen koͤnnten. Das verſprach er, 
und fuhr weiter.“ 

„Als er nach Hauſe kam, fand er ſeine Frau noch 
immer krank, obſchon nicht gefaͤhrlich. Er ſetzte ſich, 
in einen warmen Schlafrock gehuͤlt, mit Wohlbeha⸗ 

gen 
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gen zum Eſſen, erinnerte ſich einen Augenblick der ars’ 
men Reſſenden auf der Landſtraße, die vermuthlich 


gegen Mitternacht erſt ankommen wurden; da er aber 


feinen Bedlenten, der ihm beim Eſſen aufwartete, nicht 
gern entbehren mochte, fo dachte er: was geht es mich 
an? und ſchickte nicht ius Wirthshaus. 

„Seine gute Frau, vielleicht durch die Freude über. 
feine Wiederkunft angegriffen, ſpuͤrte in der Nacht fo 
heftige Wallungen, daß ſie gegen Morgen mit der 
Bitte ihn weckte, ein niederſchlagendes Pulver aus 
der nahen Apotheke holen zu laſſen. Es geſchah. Sie 
miſchte die Hälfte davon in Waſſer, trank es aus, 
bekam plotzlich die heftigſten, ſchmerzhafteſten Zus 
faͤle, und ſtarb wenige Stunden nachher.“ 

„Sie hatte Glft genommen. Der ſchlaftrunkene 
Apothekerburſche hatte ſich vergriffen. Seine Ents 


ſchuldlgung war: er ſey gegen Morgen haſtig geweckt 


worden; ein Kellner aus dem Wirthshaufe, und ein 
fremder Bedienter ſeien hereingeſtuͤrzt, um Huͤlfe für 
eine Geſellſchaft von Reiſenden zu holen, die in den 
letzten Zügen gelegen. In dieſer Verwirrung — da 
der Kellner immerfort ihm zugeſchrien, der Bediente 
laut geweint habe — ſey die Magd des Kriegsraths 
hereingetreten, und habe eben fo haſtig eln niederſchla⸗ 
gendes Pulver verlangt. Da habe er die Buͤchſe mit 
Arſenik ergriffen, die er ſonſt recht wohl kenne, aber 
Gott moͤge ihm guaͤdig ſeyn, er habe nicht gewußt, 
was er gethan.“ die 8 

„Und die Reiſenden?“ N Ay 
Die waren gegen Mitternacht, angelangt, hatten 
kalte Zimmer gefunden, die ſchnell geheizten Ofen woll⸗ 
9 * 2 ten 
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ten nicht warm genng geben, darum lieſſen ſie, ehe 
ſie ſich ſchlafen legten, noch ein groſſes Becken mit 
gluͤbenden Kohlen hereinbringen, ſchliefen ein, und 
wären ſaͤmtlich im Kohlendunſt etſtickt, haͤtte nicht der 
Bediente früh um drei Uhr fie wecken wollen. Er fand 
fie ſchon ihrer Sinne beraubt. Ihnen wurde noch zu 
rechter Zeit geholfen, aber die ſchoͤne, junge Frau war 
und blieb todt. — Siehſt du nun, mein Sohn, haͤtte 
der Kriegsrath ins Wirthshaus geſchickt, ſo waͤren 
die Zimmer geheitzt, die Reiſenden nicht krank, der 
Apothekerburſche nicht verwirrt geworden, und die 
Kriegsraͤthin lebte noch. 


„Du kennſt den alten Haberkampf? Er war ein 
wohlhabender Mann, jetzt iſt er blutarm. Vor meb⸗ 
rern Jahren ſtand ein Artikel in der Zeitung: ein ges 
wiſſer Herrmann Lißberg ſey vor geraumer Zeit in dle 
Fremde gegangen, und habe nichts wieder voa fich 

hoͤren laſſen. Da nun ſeiner Schweſter in Holland 
auſſerordentlich viel daran gelegen ſey, zu erfahren, 
ob der Bruder todt oder lebendig, ſo bitte ſie jeden 
Menſchenfreund, der etwa von deſſen Aufenthalt, Le⸗ 
ben oder Tod unterrichtet ſeyn moͤchte, ihr ſolches zu 
melden; alle Koſten werde man gern erſtatten.“ 
„Nun hat der alte Haberkampf einen Vetter, der 
auf der Kuͤſte von Coromandel anfäßig iſt, der hatte 
kuͤrzlich unter andern geſchrieben: er habe einen Deut⸗ 
ſchen, Namens Lißberg kennen gelernt, der ſich viele 
Muͤhe gebe, etwas vor ſich zu bringen, dem aber nichts 
gelingen wolle. Unſer Haberfampf war alſo im Stans 
de, die verlangte Nachricht zu ertheilen; er wollte es 
auch thun, verſchob es aber von einem Poſttage zum 
andern, 
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andern, dachte endlich: was geht es mich an: und 
vergaß die ganze Sache.“ 


Indeſſen kam Lißberg nach vielen Jahren zurück, 
und fand ſeine Schweſter im Beſitz ſeines Erbes, denn 
fie hatte ihn für todt gehalten, einen wackern Kauf⸗ 
mann geheirathet, der mit eben dieſem Gelde ſich ſchon 
ziemlich emporgeſchwungen, und weil er fleißig und 
ordentlich war, einen zehnſachen Kredit dadurch er⸗ 
worben hatte. Jetzt, da er ploͤtzlich die baaren Sum⸗ 
men wieder herausgeben mußte, weil der harte Bru— 
der ihm keine Friſt verſtattete, ſah er ſich genoͤthigt, 
feine Zahlungen einzuſtellen. Dadurch fallirte ein Haus 
in Bremen, mit dem er großen Verkehr getrieben. 
Durch das Haus in Bremen fallirte ein anderes in 
Hamburg, und endlich durch das hamburgiſche eines 


in Breslau, dem Haberkampf fein ganzes Vermögen 


anvertraut hatte. — Siehſt du nun, mein Sohn, 
haͤtte er zu rechter Zeit den Brief nach Holland geſchrie⸗ 
ben, ſo waͤre kißbergs Schwager nicht getaͤuſcht wor⸗ 
den, hätte mit dem Gelde feiner Frau nicht ſpekulirt, 
das Bremer Haus mußte nicht falliren, das Hambur⸗ 
ger auch nicht, das hieſige ſtuͤnde noch und Haberfampf 
haͤtte ſein Geld noch.“ N 

„Du haſt den ſeligen Bolz gekannt? Er ſtarb vor 
Kummer. Sein Sohn lebt noch, und geht herum 
wle ein Schatten.“ 

„Wie ging das zu?“ 

„Es wurde einmal ein Feſt in unſerem großen Klubb 
gefeiert, die Gaͤſte waren alle froͤhlich, und fröhliche 
Herzen ſind zum Wohlthun geneigt. Das wußten ein 
paar ehrliche Hollander aus einem Städtchen, welches 

dar ch 
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durch Ueberſchwemmung gaͤnzlich zerſtoͤrt worden war. 
Sie hatten von ihren Mitbuͤrgern den Auftrag erhal⸗ 
ten, in Deutſchland milde Gaben zu ſammeln. Sie 
traten beſcheiden in den froͤhlichen Kreis, und trugen 
ihre Bitte ruͤhrend vor; auch wuͤrden ſie gewiß eine 
anſehnliche Beiſteier empfangen haben, wäre nicht. 
Bolz aufgetreten, an die Armen unferer Stadt erin⸗ 
nert, und den Satz: was gehen uns die Fremden an? 
mit großer Beredſamkeit vertheidigt, Die armen Hol⸗ 
laͤnder zuckten die Achſeln und entfernten ſich ſeufzend. 
Es war ihnen an mehrern Orten nicht beſſer ergangen, 
denn leider dient jener Satz uͤberall, um den Mangel 
an Barmherzigkeit zu beſchoͤnigen. Sie kamen folgs 
lich mit einer geringen Summe nach Haufe, wo Hun⸗ 
derte von Nothleidenden Ihrer ſchon lange mit Sehn⸗ 
ſucht harrten. Mancher bekam ein Weniges, viele be⸗ 
kamen nichts.“ 1 85 
„Das letztere Schickſal traf auch einen Muͤller, der, 
weil er feine Kinder nicht länger konnte hungern fehen, 
ſich ins Waſſer ſtuͤrzte. Einige Meilen von da wohn⸗ 
te ein Mann, der eine huͤbſche Tochter hatte, auch 
einiges Vermögen beſaß; allein fo wie dle Reltze der 
Tochter zunahmen, ſo nahm des Vaters Vermoͤgen ab, 
denn fie war ein verzogenes Kind, das launenhaſteſte 
Geſchoͤpf auf Gottes Erdboden; ſie regierte den ſchwa⸗ 
chen Vater unumſchraͤukt, und verſchwendete; wa 
er muͤhſam erworben.“ 1 


„Eines Tages geht fie am Fluſſe fpazieren, da hat⸗ 
te eben der Strom den Leichnam des Muͤllers ausge⸗ 
worfen, er lag da mit offenen, ſtarren Augen, ein 
groͤßlicher Anblick, der ihr fo plöglich vor das Ges 
8 g ſicht 


ſicht kam, daß ſie auf der Stelle bon heftigen Ktaͤm⸗ 
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pfen ergriffen, ohnmaͤchtig nach Hauſe getragen wur⸗ 
de. Der Vater ſparte keine Koſten zu ihrer Wieder⸗ 
herſtellung; allein die Krämpfe kamen immer wieder, 
kein Arzt konnte helfen. Endlich verordneten fie eine 
Reiſe ins Bad. Ob nun gleich des Vaters Umſtaͤnde 
ſchon fo mißlich waren, daß die Koſten einer ſolchen 
Reiſe zu erſchwingen ihm ſehr ſauer wurde, ſo mußte 
fie doch unternommen werden. Das Doͤchterlein 
ging nach Pyrmont, und befand ſich da ſehr wohl, 
denn der boͤſe Ruf von ibren Faunen und von ihrer 
Koketterie war nicht bis dahin gedrungen.“ 


„Der junge U damals in Gottingen 
ſtudirte, und die Doktorwuͤrde erhalten hatte, machte 
zu feinem Vergnuͤgen einen Ritt nach Pyrmont, leru⸗ 
te dort die ſchoͤne Hollaͤnderin kennen, wurde von ihr 
angelockt, und verliebte ſich in ſie, ſchrieb an ſeinen 
Vater, er habe einen Engel gefunden, und erhielt zur 
Antwort, daß ein Engel als Schwlegertochter ſehr 
willkommen ſeyn werde. Nun heirathete er ſie, und 
brachte ſie nach Breslau, wo fie. ihrer neuen Familie 
ein eben ſolcher Quaͤlgeiſt wurde, als ſie zuvor ihrem 
Vater geweſen. Die alte, ordentliche Wiethſchaft 
ging zu Grade, der Schwiegervater graͤmte ſich todt, 
und vermuthlich wird ſein Sohn ihm bald folgen.“ — 
Siehſt du, Theodor? haͤtte der alte Bolz nicht im 
Klubb geſagt: was geht es uns an? fo wären die Hol⸗ 
Händer reich beſchenkt aus Breslau gezogen. Dann 
haͤtte auch der arme Muͤller Unterſtuͤtzung gefunden, die 


Verzweifelung haͤtte ihn nicht ius Waſſer getrieben, 


das 
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das Waſſer feine Reiche nicht ans Ufer geworfen, das 
Mädchen fie nicht erblickt, folglich auch keine Krämpfe 
bekommen, fie wäre nicht nach Pyrmont gereifet, der 
junge Bolz waͤre ohne ſie heimgekehrt, haͤtte eine bra⸗ 
ve kandsmaͤnnin geheirarhet, ging nicht wie ein Schat⸗ 
ten herum, und ſein Vater lebte noch. 

Der Beſchluß folgt. 


— — 


Miscellen 


Den Eten May ift es fechtzig Jahr, daß Friedrich 
der Große die wichtige Schlacht bey Prag gewann. 
64,000 Preußen ſchlugen 76,000 Oeſtreicher, welche 
auf den Hoͤhen von Prag eine feſte Stellung genom⸗ 
men hatten. Hier war es, wo der Feldmarſchall 
Schwerin ‚feinen Tod fand. Indem er die durch den 
furchtbaren Kugelregen zuruͤckgewichne Infanterie wies 
der ſtellte, und an der Spitze ſeines Regiments zu 
Fuß gegen den Feind führte, ergriff er mit den Wor⸗ 
ten: „Herau, meine Kinder!“ eine Fahne, um ih⸗ 
nen den Weg zum Siege zu zeigen. Ste fanden die⸗ 
fen Weg, aber der edle Wegweiſer fiel, durch vier 
Kartaͤtſchenkugeln zu Boden geſtreckt. Dle Fahne be⸗ 
deckte ihn, und verhuͤllte ſeine Todeszuͤge. 


Am ı7ten May 1742 erfocht Friedrich der Groſſe 
den Sieg bey Czaslau oder Chotuſit über den oͤſtrei⸗ 
chiſchen Feldherrn, Prinzen Earl von Lothringen. 

f Am 
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Am ısten May 1798 fegelte Bonaparte aus bem n 
Hafen von Toulon, um Aegypten zu erobern. 


Am 18ten May 1804 wurde dem Oberkonſul Bona⸗ 
parte als Napoleon I. die Kaiſerkrone übertragen, obs 
gleich mehrere, unter andern der berühmte Caunot im 
Tribunal dagegen ſprachen. Als Cambazeres ihm den 
(ihm ſchon laͤngſt bekannten) Entſchluß des Senats 
bekannt machte ſprach er unter andern: „Alles, was 
zum Wohl des Vaterlandes beitragen kann, iſt weſent⸗ 
lich mit meinem Gluͤck verbunden. — Ich hoffe, Frank ⸗ 
reich werde die Ehre nie bereuen, mit der es mein Ge⸗ 
ſchlecht umgiebt.“ ; 4 

Den zarten May 1813 dannerren die Kanonen auf 
dem Schlachtfelde von Bautzen. Am 2oten und 2ıten 
May wurde hier die zweitägige blutige Schlacht gelie⸗ 
fert, deren Opfer wir zum Theil in den Lazarethen 
von Breslau geſehen haben. 


Am ꝛ2 ten und 22eten May 1809 war die blutige 
Schlacht bey Aspern, wo Napoleon genoͤthigt wurde, 
den Oeſtreichern das Feld zu raͤumen, und na über 
die Donau zuruͤckzuziehn. 


— —D—ü— 
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nid Bu BEFINDEN» ©3117 9a {E77 3 fee W: 

Ein Beifpiel ſeltſamen und fuͤrchterlichen Haſſes iſt 
wahrlich folgendes: Vor der franzoͤſiſchen Revolution 
hatte ein Edelmann in Poſtou, Namens Pontet, eis 
nen Prozeß mit ſeinem Nachbar angefangen, bloß 
aus Haß, um ihn zu verderben. Aber Pontet verlor 
ihn Ploͤtzlich verſoͤhnte er ſich mit feinem Feinde in 
dem Grade, daß er ihm 17 5 eigene Tochter zur Ge⸗ 
mahlin gab. 

„Ich haͤtte Sie nie für fo ſchwach Akten Sie 
geben ihm noch obendrein Ihre Tochter?“ ſagte ihm 
vorwurfsweiſe einer feiner Freunde. 

„Laſſen Sie mich nur machen!“ ſagte Pontet, und 
rieb mit ſchadenfrohem Laͤcheln die Haͤnde: „das Maͤd⸗ 
chen iſt eine Furie. Es hat mir hundertmal das Herz 
gebrochen; aber Ich habe ein zaͤhes Leben. Doch den 
ärgert die Furie zuverlaͤtzig ins Grab hinunter, ehe 
er re bat. Verlaſſen Sie ſich 
darau 


9 — — 52 er: 
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Das Auflöſungswort der im vorigen Blatte ſtehenden 
Charade iſt: Wortſpiel. 
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WE Bekanntmachung ? 7 
Seine Majeſtaͤt der Koͤnig haben mittelſt Allerhoͤch⸗ 
ſter Kablnets⸗Ordre vom ten v. M. in Bezug auf das 
Feuer⸗Socletaͤts⸗Weſen zu beſtimmen geruht, daß 
an alle Feuer» Societaͤts⸗Directorlal-Behoͤrden eine 
Aufforderung dahin ergehe: ſowohl bey den jetzt nen 
erfolgten Einſchreibungen in die Kataſtra, als auch 
bey der zunaͤchſt eintretenden Reviſion derſelben ſtrenge 
darauf zu ſehen, daß die Verſicherungs⸗ Anſaͤtze und 
Taxen vorzüglich bey den ſlaͤdtiſchen Gebäuden, ſorg⸗ 
‚fältig geprüft und genau nach den reglementsmaͤßtgen 
Vorſchriften eingerichtet werden, zugleich aber den Ei⸗ 
genthuͤme en zu erkennen zu geben, daß dey zu niedrig 
angenommener Verſicherung in Vergleichung mit dem 
zeitgemäßen Taxwerthe des burch Feuer zerſtoͤrten Theils 
der Gebaͤude, weiter keine Unterfuͤtzung zum Wieder⸗ 
aufbau aus Staatskaſſen innerhalb jenes Werthes ge⸗ 
leiſtet werben können. Dles wird den Magiſtraͤten hle⸗ 
‚gen Departements und den Koͤnigl. Gerichts⸗-Aem⸗ 
tern allhler zur Nichricht den Mitgliedern ſowohl der 
Feuers Societät der Stadt Breslau, als der Feuer⸗ 
Societaͤt der ſchleſiſchen Staͤdte hieſigen Bezirks aber 
zur Nachachtung hierdurch bekannt gemacht. 
I. A. V. Maͤrz 812. Breslau den 13ten April 1819. 
Koͤnigl. Preuß. Neglerung. 
Vorſtehende ſchen durch das juͤngſte Amtsblatt Stuͤck 
16 ergangene Bekanntmachung wird den hier ortigen 
Hausbeſitzern hierdurch zur oͤffentlichen Kenntniß und 
Nachachtung gebracht. Brieg, den 4. May 1819. 
3 Der Magiſtrat. 
. Polizeiliche Verordnung. N a 
Die fehr oft vorkommenden ungluͤcksfaͤle, welche 
Kindern ſolcher Eltern widerfahren, die ſie ohne ale 


Aufſicht 


* 


Aufſicht auf den Straßen herumlaufen laſſen, ſollte 
doch wohl den Eltern Bewegungsgrund genug ſeyn, 
mehrere Sorgfalt auf ihre Kinder anzuwenden, damit 
fie das Gluck genießen, geſunde Kinder und nicht Krüps 
pel zu haben. Diefem aber ungeachtet lehrt täglich 
die Er fahrnng, daß mitunter tie kleinſten Kinder mit⸗ 
ten im Gedraͤnge und im Fahrwege auf den Straßen 
ſitzen oder herumkelechen, wodurch ſolchen durch Fah⸗ 
rende, Reitende oder Fußgaͤnger, ohne irgend ein 
Verſchulden derſelben, leicht ein Uugluͤck zugefügt wer» 
den kann. Nochmals und mit Bezug der erſt unterm 
3. Sept. v. J. erneuerten Verordnung: . 

daß die Eltern überhaupt ihre Kinder mehr in Auf⸗ 

ſicht halten; ſie ſich ſelbſt allein nicht uͤberlaſſen; und 

kleine Kinder durchaus nicht ohne Führer auf den 

Straßen herumlaufen laſſen ſollen, . 
wiederhole ich jene Verorbnung mit dem Beiſuͤgen: daß 
wenn diefem ungeachtet dennoch ſolche kleine huͤlfloſe 
Kinder allein auf den Straßen betroffen werben ſoll⸗ 
ten, deren Eltern für dieſe ſtraͤftiche Verwahrloſung 
ihrer Kinder zur Verontwortung und ſtrengſten Be⸗ 
ſtrafung gezogen werden ollen. Brleg d. 17. April 1819. 
Koͤnigl. Preuß. Policey⸗Directorium. 8 

v Pannwitz. 

Bekanntmachung. 

Mit Bezug auf die im Amtsblatt Jahrgang 1819. 
Pag. 182. No. 79 von Seiten Einer Koͤnigl. Hoch⸗ 
loͤblichen Regierung zu Breslau unterm 26. Maͤrz c. 
erlaſſenen Verfuͤgung: 5 

betreffend die Handls⸗ Convention zwiſchen Rußland 

und Preußen in Anſehung der Einfuhr dieſſeitigen 

Wollen ⸗, Leinen⸗ und Lederwaaren in Pohlen und 

die Ruſſiſchen Staaten, ; 
wird den, mit genannten Warren -Artifeln handeln⸗ 
den hieſigen Kaufleuten, Fabrikauten und Profeffionis 
ſten hiermit bekannt gemacht: 5 

a 
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daß die Behufs der Verſendung dergleichen Waaren 
vorgeſchrleonen Urſprungs⸗Zeugniſſe, durch das 
unterzeichnete Koͤnigl. Polizey⸗Directorium hier 

Orts auf vorangegangene Deklaration des Abſen⸗ 

ders, ausgeſtellt werden; daher jeder nach Pohlen 

und den ruſſiſchen Staaten mit den erwaͤhnten Waa⸗ 
ren handelnde hieſige Einwohner, ſich an daſſelbe 

zu wenden hat. Brieg, den 22ten April 1819. 

Koͤnigl. Preuß. Pollzey ⸗Directorium. 
v. Pannwitz. 
Bekanntmachung. 

Das Betteln in den Haͤuſern nimmt ſeit einiger Zeit 
wieder ſehr zu, beſonders aber von wandernden Hand⸗ 
werks⸗Geſellen, welche von Haus zu Haus betteln ges 
hen, dabei ſelbſt in die Zimmer dringen, und die Ab⸗ 
weſenheit der Bewohner zum Stehlen benutzen. 

Die Anſtalten zur Abſtellung der Bettler ſind bei dem 
Andrange ſo vieler Bettler und luͤderlichen Geſindels 
in fo fern unzureichend, als diejenigen Subjecte, wel⸗ 
che hierauf zu invigiliren haben, nicht vermoͤgend ſind, 
dem Betteln ganz Einhalt zu thun, und es iſt daher 
durchaus noͤthig, daß jeder Hausbeſitzer und Einwoh⸗ 
ner auch ſeinerſeits zu Behebung dieſes Unweſens feines 
eigenen und des allgemeinen Wohls wegen dadurch bei⸗ 
trage, daß keiner einem fremden Bettler und vorzuͤglich 
keinem Handwerks ⸗Geſellen einen Allmoſen gebe, bes 
ſonders da letztere einen Zehrpfennig aus den reſp. Mit⸗ 
telskaſſen erhalten, und daher ſelten aus Noth, wohl 
aber meiſtentheils aus Neigung zur Luͤderlichkeit und 
zur Dieberei betteln gehen. Ich gewaͤrtige daher, daß 
Jeder diefe oftmals ſchon in Erinnerung gebrachte Vers 
ordnung genau befolgen wird; widrigenfalls ich mi 
genoͤthigt ſehen würde, diejenigen, welche dergleichen 
herumbettelnden Handwerks Geſellen und andern 
Landſtreichern etwas geben, in die geſetzliche Strafe 
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nehmen. Hierbei nehme ich Gelegenheit, die 
Hr ⸗Vorſteher und Da en > 
ienſtpflicht es iſt, beſtmoͤglichſt über dle Befolgung 
peltzeilicher Verordnungen zu wachen, hiermit aufzus 
fordern: falls einer oder der andere von ihnen derglei⸗ 
chen bettelade Handwerksgeſellen oder andere fremde 
Bettler in ſeinem Bezirk gewahr wird, ſolche ſofort 
anzuhalten, und auf dem Königl. Pol zey⸗ Bureau ab⸗ 
zuliefern. Brieg, den aten May 1819. 
Königl, Preußiſches Polizey-Directorium. 

* Bekanntmachung. — 2 

Durch die, von Seiten der hieſigen Herrn Thorſperr⸗ 
Paͤchter den Abgebrandten der Stadt Loͤwen uͤberlaſ⸗ 
fenen Einnahme vom ꝛö6ten d. M., ſind 


am Neiſſer Thore 2388 Kthl. 10 gl. 
— Manier re 
„ Breslauer — Re % 1 — 14 
und am Oder - 52 


uberhaupt alſo 5 Rh To. 
a enonimen mötben:- Indem ich Namens 
der Verunglückten zu Löwen dem hieſigen Publico für 
dieſe menſchenfreundliche milde Unterſtützung hiermit 
öffentlich danke, kann ich zugleich nicht unterlaſſen, der 
loͤblichen Bemuhungen hierbey zu erwaͤhnen, mit wel⸗ 
chen die Herrn Buͤrger⸗Deputirten das Gefchäft der 
Einnahme ſelbſt ſich haben angelegen ſeyn laſſen. 
Brieg, den 18ten May 1849. 
Koͤnigl. Preuß. Poltzen⸗ Directorlum. 
e an nt nach un 


Im Verfolg unſerer durch den Bürgerfreumd geſche⸗ ; 


henen Bekanntmachung vom 1iten d. M. bringen wir 
hiermit anderweit zur Kenntniß des hieſigen Publici: 
daß auf unſer Anſuchen bey dem Herrn Obriſt und Com⸗ 
mandeur des Hochlöblichen 22 ten Infanterie-Regiments 
auch von dem Offizier Corps deſſelben eine Collecte 
unter ſich für die Huͤlfsbeduͤrftigen . in 
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Loͤwen geſammelt und deren Beitrag von Achtzehn Rthl. 


Cour. an uns zur weitern Befoͤrderung, welche heut 
veranlaßt worden, abgegeben worden iſt. 2 8 
Brieg, den 18ten May 1819. Der Magiſtrat. 
wer Bekanntmachung 
Auf dem Ringe in dem Haufe des Sattler⸗Meiſters 
Herrn Strauß eine Treppe hoch iſt einiges Mobiliare 
und Kuͤchengeraͤthe zu verkaufen. 


Im Commiſſions⸗Verlag des Muſeums iſt neu 
angekommen 98 eg 
1. Das Turnen in ſeinen allſeitigen Verhaͤltniſſen 
von Dr. Wilhelm Harniſch. Breslau 1809. 
— A gr. Cour. — — — 
2. Allgemeine Unterſuchung der chriſtlichen Verfaſ⸗ 
ſungs⸗ und Dogma ⸗Geſchichte, mit Ruͤckſicht auf 
Ziet und Vaterland von J. G. Scheibel, Profeſ: 
for der Theologie und Prediger in Breslau. 1. 
Abtheil. Breslau 1809: 6 gr. Cour. 
Ferner ſind um herabgeſetzte Preiſe folgende Werke kaͤuf⸗ 
lich zu haben. K tee: e Aeg 
I. Antiquariſches Handwoͤrterbuch zu näherem Vers 
ſtaͤndniſſe der griechiſchen und roͤmiſchen Klaſſiker 
nach Sam. Pitiskus. Berl. 1796. 8 ; 
2. Einleitung in die ſchoͤnen Wiſſenſchaften nach dem 
franzoͤſiſchen des Batteux, mit Zuſätzen vermehrt 
von K. W. Rombr. Leipz. 1774. kl. g. 4 Bände. 
3. J. H. Eberhardt uͤber den Zustand der ſchoͤnen 
Wiſſenſchaften bey den Römern. Altona 1801. 8. 
4. Ueber den deutſchen Styl von Adelung. 2 Bände, 
Berl. 1784. 8. FR 
5. Syſtewatiſche Anleitung zur Theorie und Praxis 
der Mnemonik nebſt den Grundlinien zur Geſchichte 
und Kritik dieſer Wiſſenſchaft von Freihrn. v. Arckin. 
6. Handbuch der Geſchichte und Verfaſſung aller bluͤ⸗ 
henden Ritterorden in Europa von K. Kuhn 1811. 
gr, 8. 
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7. Darſtellung der hiſtoriſchen Welt in jedem Zeit. 
raum von J. A. Remer. 784. gr. 8 
8. Grundriß der Naturlehre in ſeinem mathemati⸗ 
ſchen und chemiſchen Theil, neu bearbeitet von F. 
A. L. Green mit 13 Kupfertafeln. Halle. 8. 
2 Zu verleihen. Er 
300 Rthlr. Cour. gegen pupillariſche Sicherheit zu 
fünf Prozent Berzinfung befinden ſich zu term. Johann y 
bey hieſiger koͤbl. Gemeier-Zech⸗Caſſe zum Ausleihen 
parat. Brieg, den I7ten May 819. 
Sangkohl, Rendant der Caſſe. 


Lotterie = Anzeige. 
Bei Ziehung der 1 ten kleinen Lotterie find folgende 
Gewinne bey mir gefallen, als 2 Gewinne a 100 Rthl. 
auf Nro. 4985 96. 2 a 40 Rthl. auf Nro. 6213 
31230. 3 a 20 Kthl. auf Nro. 6249 31288 41322. 
12 a 10 Rthl. auf Neo. 6017 36 6214 40 23135 95 
31236 38821 65 85 39642 41389. 16 a 5 Kthl. 
auf Nro. 6013 22 25 35 23146 91 2401 83 
31208 10 38889 39638 92 47352 62 79. 32 44 
Kehl. auf Nro. 4920 23 6012 30 31 6215 16 42 
23110 18 42 51 79 98 24055 62 68 87 91 92 94 
36823 84 40 90 gı 9” 39006 19 32 41356 71. 
55 a 3 Kthl. 8 gr. auf Nro 4904 Ir 16 18 38 
6002 6 8 9 16 27 6203 7 8 11 12 21 25 47 
23115 23 49 50 60 64 89 92 24058 64 65 79 81 
82 93 97 31206 15 18 21 38822 24 28 32 46 56 
57 84 96 39603 24 36 40 43 52 62 71 74 75 81 
98 99 41377 84 86 400. Die Looſe zur töten Lot⸗ 
terie find wiederum angekommen, bitte um gürige Abe 
nahme. Auch find Looſe zur aten großen Lotterie zu 
haben bei \ a 
dem Koͤnigl. Preuß. beſtallten 8 ⸗Einnehmer 
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